WKII,  Nachwort zur Broschüre:

Nachwort  (15.03.2005 )

Wo Menschen zusammenleben, ist es unvermeidlich., dass sie in manchen Dingen unterschiedliche  Auffassungen hegen, äußern u. betätigen. Wenn jeder nur seine Meinung gelten lassen wollte, würde das Zusammenleben unerträglich. Soll Gemeinschaft bestehen u. gedeihen können, ist Toleranz., d.h. Duldsamkeit (lat. tolerare = dulden), in gewissem Ausmaß notwendig. Diese Haltung legt sich dem Menschen umso näher, je mehr er sich selbst als fehlbar erkennt. 

Die europäischen Länder haben in zwei Kriegen und durch die Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus und des Stalinismus viele Menschen verloren. Mit diesen Menschen wurden ganze Kulturwelten – Sprache, Lebens- und Denkstile – vernichtet. 
Im 21. Jahrhundert stehen wir vor der Aufgabe, wenigstens die Erinnerung an diese Menschen zu bewahren, um sie nicht vollständig zu verlieren. Gerade das beginnende Ende der Zeitzeugenschaft  führt uns die Schwierigkeit dieser Aufgabe besonders deutlich vor Augen. 
Da die Erinnerung an das, was durch Tod und Zerstörung unwiederbringlich verloren ist, nicht zu trennen ist von Trauer, politischer Verantwortung und Schuld, ist die Frage nach geeigneter historischer Repräsentation der verlorenen Menschen und Kulturen eine ausgesprochen politische Frage 

Unsere heutige Zeit kennt die Zeit des vergangenen Jahrhunderts doch nur mehr vom Hörensagen. Vielleicht sind es noch einzelne Menschen, die man auch heute noch als Zeugen dieser Zeit des Weltkrieges II zählen kann.

Im Begriff der Veranstaltungen im Raum Lauenburg / Elbe zum Gedenken  „ 60 Jahre danach „ liegt die Vorstellung, dass es Personen sind, welche tatsächlich noch in allen Kulturschichten und Kreisen eindringen und, was das Ausschlaggebende ist, in Stadt und Land, in allen Bildungsschichten, seelisch begriffen und innerlich zu eigen gemacht haben. In dieser Teilfrage des Gesamtproblems des Entfremdung zur Vergangenheit liegt die Aufgabe der Veranstaltungen im Gedenkjahr 2005 nicht nur im Raum Lauenburg / Elbe, sondern in ganz Europa.

Es ist mir nun als Zeitzeuge und Verfasser eines  Nachwortes eine angenehme Pflicht allen jenen Männern und Frauen, welche die Entstehung und Planung der Veranstaltungen im Raum Lauenburg / Elbe anregten und den Weg dazu in den Menschen bespielgebend im Weg und in den Herzen förderten, an dieser Stelle allen Dank zu sagen.

Andrè Feit und Frau  Clasen planten gemeinsam mit dem Stadtarchivar von Lauenburg die Veranstaltungsreihe zum Geschehen vor 60 Jahren. 

Indem den Menschen dieses Raumes an der Elbe die eigene Geschichte erzählt, erzählt es ihr Herkommen, den Werdegang und die Vergangenheit, die eine Bestimmung ausdrückt und daher auch ein Wegweiser in die Zukunft ist.

Als Zeitzeuge und als Wehrmachtsangehöriger der letzten Kriegstage im Raum Lauenburg / Elbe  durfte ich meine Gedanken und Vorstellungen für dieses Gebiet und damit auch für unser Europa der heutigen Zeit einbringen.

Der Weg dazu :

Uns Europäern des 21. Jahrhunderts, die wir uns immer noch auf dem Weg zu EUROPA befinden, sollte nun  im Rahmen der „ Veranstaltung : 

„ Frieden in Europa – 60 Jahre danach „:
 - eine bedeutende Botschaft
- eine Arena der Toleranz
- eine Brücke für den Frieden und die Freundschaft der Völker
als erreichbares Ziel gegeben werden 

Eine Botschaft des Friedens und der sozialen Kohäsion, die einerseits Tradition mit Modernität und andererseits Modernität mit Postmodernität verbindet. 
 Eine zeitgenössische Botschaft mit Bezug auf die  Menschen  in Europa 

Das  vorgegebene Ziel :

Ziel war die Realisierung von symbolischen Friedensveranstaltungen    

 "auf dem Feld Europa",  um die Botschaft des Friedens, der Versöhnung oder   einfach nur die   "Kultur der Völkerverständigung"      zu überbringen.

3 Schritte zur Verwirklichung des Zieles wurden vorgegeben :

1) Völkerverständigung

2) Toleranz und 

3) Persönliche Begegnungen 
Zum Punkt 1) , Völkerverständigung : 

Mit dem Thema Völkerverständigung sind 2 Ziele vorgegeben :

Zum einen die Verständigung mit den Nachbarländern in Mittel -und Osteuropa sowie zum anderen eine praktische Erfahrung für junge und ältere Menschen.

Völkerverständigung geht Hand in Hand mit politischer Bildung. 

Besonders attraktiv werden die Projekte durch spannende Begegnungen.
Das Thema Völkerverständigung richtet sich an internationale Partnerschaften von Schulen und Jugendgruppen.  Jugendliche und Bürger sollen gemeinsam erkunden welche Lehren aus dem Zweiten Weltkrieg aufgenommen wurden und welche Aufgaben wir daher heute haben, um den Frieden zu sichern .

Menschen und Institutionen, Ideen und Bewegungen, die im Ringen um den Frieden in Europa seit 1945 eine wichtige Rolle spielten, stehen weiterhin im Mittelpunkt gemeinsamer Projekte.

Über die notwendige Gestaltung unseres Kontinentes wird leider sehr wenig gesprochen und die vorhandene Stärke Europas mit dem großen Absatzmarkt, über 400 Mio. Verbraucher, über die starke Währung wird, trotz aller bestehenden Probleme unterschätzt und unsere Chancen werden kaum diskutiert.

Unsere Stärken positiv zu nutzen gelingt nur innerhalb eines einigen Europas mit effektiveren Strukturen.    

Europa muss sich daher bei diesen Themen jetzt positionieren und auch Stellung beziehen welche Rolle es in der Welt spielen will.

In vielen Politikbereichen, Außenpolitik, Gestaltung des europäischen Sozialstaatsmodells und beim Umweltschutz kann Europa ein gesundes Eigengewicht  verkörpern.

Und in der Welt wird aber nur ein einiges Europa wahrgenommen werden, welches dann gleichwertiges Mitgestaltungsrecht  in einer globalen Weltordnung hat.

Ein solches Mitgestaltungsrecht beinhaltet natürlich  auch größere Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen.

Gelingt eine solche Einigkeit nicht, werden wir Europäer  gegebenenfalls auch gegen unseren Willen, von anderen globalen Akteuren gestaltet.

Die europäische Verfassung ist so ein wichtiger Schritt in dieser Richtung, deren Bedeutung wir erkennen sollten.

Eine europäische Verfassung kann der Beginn sein, dem wirtschaftlichen Riesen, aber politischem Zwerg, seine gebührende Rolle in der globalen Welt zu geben.

Dazu 2 Zitate :

„ Geschichte vermittelt Erfahrungen der Vergangenheit, um in der Gegenwart zu lernen, was in der Zukunft anders zu tun wäre.“   

Und Galilei:

„ Ich sage Ihnen: Wer die Wahrheit nicht wei0, der ist bloß ein Dummkopf. Aber wer sie weiß und sie eine Lüge nennt, der ist ein Verbrecher“. ( Berthold Brecht )

Zum Punkt 2 ),  Toleranz :

Toleranz im positiven Sinn und als Grundwert freier Gesellschaften bedeutet absolute geistige Offenheit bezüglich der Option einer möglichen Akzeptanz des tolerierten Sachverhaltes in der Zukunft. Beim positiven Tolerieren wird eine abschließende Bewertung des tolerierten „Einflusses“ nicht nur durch entsprechende Reaktionen nicht zum Ausdruck gebracht, sondern eine Beurteilung unterbleibt auch bewusst im Geiste.

Zum Punkt 3 ),  Persönliche Begegnungen :

Nach christlicher Moral :

„ Wo Menschen zusammenleben, ist es unvermeidlich., dass sie in manchen Dingen unterschiedliche  Auffassungen hegen, äußern und betätigen. Wenn jeder nur seine Meinung gelten lassen wollte, würde das Zusammenleben unerträglich. 

Soll Gemeinschaft bestehen u. gedeihen können, ist Toleranz., d.h. Duldsamkeit 

( lat. tolerare = dulden ), in gewissem Ausmaß notwendig.  Diese Haltung legt sich dem Menschen umso näher, je mehr er sich selbst als fehlbar erkennt.“

Nach dem Islam :

„ Der Islam ist eine Weltreligion und wendet sich mit seiner Botschaft - zu der die Aufforderung zu einer universalen Toleranz gehört - an die gesamte Menschheit. Diese bedarf heute, wie nie zuvor, weil alle Kulturen näher zusammenrücken, einer Anleitung zur Toleranz. „

Der Raum Lauenburg / Elbe hat nun zurück geblickt in die Jahre 1945 und dabei wird der Wunsch ausgesprochen , dass die Veranstaltungen „ 60 Jahre danach „ in diesem Raum an der Elbe ein wenig Wegweiser für eine gute Zukunft auch in Europa gelten sollen.

Da die Erinnerung an das, was durch Tod und Zerstörung unwiederbringlich verloren ist, nicht zu trennen ist von Trauer, politischer Verantwortung und Schuld, ist die Frage nach geeigneter historischer Repräsentation der verlorenen Menschen und Kulturen eine ausgesprochen politische Frage in der die nachstehenden Punkte als Mahnung, Erinnerung und Wunsch weiter gegeben werden:
Wie integrieren wir das Verlorene in das kulturelle Gedächtnis?   Erinnerungslücken und Schweigen. Die andere Seite der Erinnerung gesellschaftliche und politische Bedeutung historischer Erinnerung Das Verlorene erinnern – Die Perspektive der Zeitzeugen 
Die Staaten , Städte Europas und die Menschen werden aufgerufen solche persönliche Begegnungen, wie sie im Raum Lauenburg / Elbe beispielgebend in den Apriltagen des Jahres 2005 durchgeführt wurden, gleichfalls  in allen Staaten in Europa zu verwirklichen und so das Fundament für ein freies, aufstrebendes und erfülltes Europa zu erwerben. 

 Otto Pirzl
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